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Die Verfasser legen eine sorgfältige und umfassende Analyse in Bezug auf 
Baugeschichte, Gebäudemorphologie und -typologie vor, die mit den histo-
rischen Fotos insbesondere für die Situation der Lauben an der Rathausgasse 
zusätzliche Erkenntnisse bringt und mit den historischen Flugaufnahmen ein 
gutes Bild der Dachlandschaft vor 1928 aufzeigt.

Darauf aufbauend wird das Stadtpalais Mitte des 18. Jahrhunderts, bzw. des-
sen moderne Interpretation als Thema für den Entwurf formuliert, mit reprä-
sentativem Vorderhaus zur Kramgasse, einem grosszügigen Hof mit seitlicher 
Vertikalerschliessung an ihrer ursprünglichen Position in der Mitte und zwei 
bescheideneren Hinterhäusern an der Kramgasse.

Ein skulptural wirkendes und bis auf Traufhöhe reichendes Raumgitter, welches 
als Bild für die Einheit des Stadtpalais dient (in der Zwischenpräsentation um-
fasste es den Hof noch vierseitig), wird mit der historischen Figur des Hofes 
überlagert und passt sich dieser bezüglich seiner Geometrie an. Das Treppen-
haus und das östliche Hinterhaus stossen direkt an den Hof. Auch in der vorge-
schlagenen fragmentierten Form wird das Raumgitter als sperrig und dominant 
beurteilt, gut sichtbar in der visualisierten Dachaufsicht.

Das Volumen des Vorderhauses wird zum Hof hin zusätzlich von zwei sch-
malen Höfen durchstossen, welche sich im Dach mit den seitlichen Terras-
sen noch ausweiten. Dieser Vorschlag ist kaum nachvollziehbar und steht im 
Gegensatz zur Typologie der Berner Altstadt: Der Hof verbindet Hinterhaus 
und Vorderhaus, welche zusammengewachsen sind. Die aus dem Vorschlag 
resultierende Dachlandschaft über dem Gebäudevolumen des Vorderhauses 
steht im Widerspruch zur von den Verfassern für ihr Projekt herangezogenen 
Luftaufnahme von 1918.

Zur Rathausgasse werden die Lauben entsprechend der Analyse in Struktur 
und Höhe wieder hergestellt. Darüber werden die beiden östlichen Häuser 
mit drei Obergeschossen als interpretierte „barocke Häuser“ neu aufgebaut. 
Das westliche Haus soll mit vier Obergeschossen als interpretiertes „gotisches 
Haus“ mit der vorgeschlagenen Überhöhung die Rathausgasse orientierend 
prägen. Seine Firsthöhe wird zwar mittels flacher Dachneigung nach unten 
gedrückt. 

Die Adressierung erfolgt sowohl von der Kramgasse her, über den Zugang 
anstelle der heutigen östlichen Vitrine in der Art-Déco-Fassade, und von der 
Rathausgasse über einen an die ehemalige Hofzufahrt anknüpfenden offenen 
Durchgang. Die Mietflächen für Verkauf oder Gastronomie im Erdgeschoss 
sind flexibel unterteilbar, wobei die Flächen an Kramgasse und Rathausgasse, 
mit Ausnahme des östlichen Teils, auch zusammen genutzt werden können. 
Die Untergeschosse von Hinter- und Vorderhaus bleiben getrennt, je mit Trep-
pen- und Lifterschliessung.
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In den drei Obergeschossen und dem Dachgeschoss zur Kramgasse sind je 
Geschoss zwei grosszügige repräsentative Wohnungen, von der Galerie zum 
Hof erschlossen, angeordnet. Die aufgereihte Anordnung der Wohnungen je 
Geschoss steht im Widerspruch zur Symmetrie der barocken Fassade an der 
Kramgasse. Die bereits typologisch kritisch beurteilten Lichthöfe sind aufgrund 
ihrer engen Ausmasse auch in Bezug auf Brandschutz nur mit grossem Auf-
wand und Einschränkungen realisierbar. Zudem besteht aufgrund der Nähe 
das Problem der Einsicht von Geschoss zu Geschoss.

Die drei Wohnungen je Geschoss an der Rathausgasse sind nach dem Prinzip 
einer Raum-Enfilade organisiert, mit Nebenräumen in einer mittleren Schicht. 
Die Schlafräume sind zur Gasse angeordnet, die Wohnräume zum Hof. Die 
westliche Wohnung verfügt über einen eigene private Galerie. Für die beiden 
östlichen Wohnungen ist der breite Zugangsbereich über die Galerie gleich-
zeitig nutzbarer Aussenraum. Eine gemeinsame Dachterrasse wird auf dem 4. 
Obergeschoss Seite Schlüsselgässchen angeboten.

Auf der Seite Kramgasse bleibt die Art-Deco-Gestaltung der Laubenfassade 
erhalten, ebenso die barocke Fassade in der heutigen Form mit der Erhöhung 
der Brüstung des 1. Obergeschosses aufgrund der Deckenhöhe über Erdge-
schoss. Die Hoffassaden werden einerseits geprägt durch das in Beton ma-
terialisierte Raumgitter, teilweise mit verstellbaren horizontalen Holzlamellen 
ausgefacht, und andererseits durch die muralen Fassaden von Treppenhaus 
und östlichem Hinterhaus. Bei den Fassaden zur Rathausgasse wird zu Guns-
ten der Wohnräume das dahinterliegende Traffelet-Wandbild aufgegeben. 
Abgeleitet von der Typologie der ursprünglichen Laubenbögen, werden die in 
geschlemmtem Sandstein konzipierten Fassaden neu aufgebaut. Interpretierte 
mit Betongewänden gefasste Fensteröffnungen mit Mittelpfosten und unter-
schiedlicher Fensterteilung gliedern die Fassaden. Die sieben schmalen und 
hohen Lukarnen auf dem Dach des östlichen Hinterhauses erscheinen zu do-
minant und stören in dieser Massierung die Dachlandschaft.

Insgesamt gelingt es den Verfassern nicht, die detaillierte und präzise Analy-
se in ein schlüssiges und selbstverständlich wirkendes Projekt umzusetzen. 
Die Idee des Raumgitters als eine Art Skulptur kann zu wenig mit den aus 
der Baugeschichte hergeleiteten Elementen des Stadtpalais zu einem Ganzen 
stimmig zusammengesetzt werden. Das Einfügen der beiden Höfe im Gebäu-
devolumen verunklärt das typische Prinzip der Gebäudegliederung der Berner 
Altstadt.
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Studienauftrag Kramgasse 72 | Rathausgasse 61M 1:200 | 1:50 4  5  6
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 – STADTPALAIS –
Analyse. Die im Rahmen der ersten Stadterweiterung 
im 13. Jahrhundert erstellten Bauten auf dem Planungs-
perimeter sind Teil der Gründerstadt Berns. Heute sind 
im Kellergeschoss noch die, auf der Zähringer Grund-
ordnung basierenden Strukturen vier schmaler Häusern 
zur Kramgasse hin und drei auf der Seite der Metzgergasse 
(heute Rathausgasse), jeweils mit den Vorkellern, ablesbar. 
Die schmalen Häuser wurden im 16. Jahrhundert teil-
weise zu spätmittelalterlichen Bürgerhäusern zusammen-
gefügt. Der Raum zwischen den Gebäuden an der Kram- 
und Metzgergasse wurde im Sinne der Verdichtung nach 
und nach bebaut.

Bei dem Umbau zum barocken Stadtpalais von Albrecht 
Stürler 1740 wurde auf der Seite Kramgasse eine neue 
repräsentative Fassade mit ausgeweiteter Laube erstellt. 
Lediglich die mittlere Brandmauer aus dem Mittelalter 
wurde ins Raumkonzept mit einbezogen. Auf Seite Metz-
gergasse wurden beim westlichen Haus die gotische Glie-
derung der Fassaden barock überformt und die spitzen 
Laubenbögen beibehalten. Die beiden östlichen Häuser 
wurden zusammengelegt, deren Fassaden barock gestaltet 
und mit hohen, barocken Laubenbögen, welche die Ein-
fahrt in den grosszügigen Innenhof erlaubten, versehen 
(wie auf Fotografi en der Metzgergasse um 1900 und Luft -
aufnahmen von 1919 / 1922 von Walter Mittelholzer, sowie 
den heute gut sichtbaren Rissen in der Fassade ersichtlich).

Genutzt wurden die Gebäude als ein Ganzes mit zen-
traler Treppe auf Seite Schlüsselgässchen, welche wohl 
von der Kramgasse her wie auch von der Metzgergasse 
aus erschlossen war. Hierarchisch waren sie jedoch in das 
repräsentative Geschäft s- und Wohnhaus zur Kramgasse 
und den dienenden Teil zur Metzgergasse, mit Einfahrt, 
Stallungen und Bedienstetenräumen, unterschieden. 

Beim Einbau des Lichtspieltheaters 1928 wurden sämt-
liche damals noch vorhandenen historischen Strukturen, 
bis auf die an die Nachbarbauten grenzenden Brand-
mauern, der barocken Fassade zur Kramgasse und den 
Gewölbekeller, zerstört. Wobei es sich bei der Art-déco-
Laubenfassade, dem Eingang des Lichtspiels, um eine 
Überformung des eingezogenen barocken Eingangs des 
Stadtpalais handeln könnte. 

Die konzeptionelle Hoferschliessung des barocken 
Stadtpalais, sowie das Verhältnis der bebauten zur freien 

Fläche sind grundsätzlich in den Stadtplänen von Johann 
Jakob Brenner 1759 und Johann Jakob Oppikofer 1822 er-
sichtlich.

Morphologie – Typologie. Die aus der Analyse gewonne-
nen Erkenntnisse bilden die Grundlage für das Struktur- 
und Raumkonzept. Wie bei Stürler wird in ein repräsenta-
tives Vorderhaus zur Kramgasse und zwei bescheidenere 
Hinterhäuser zur Rathausgasse unterschieden. Erschlossen 
über ein zentrales Treppenhaus mit einer Lift anlage am 
Schlüsselgässchen mit separaten Zugängen (Adressen) 
von der Kramgasse wie auch von der Rathausgasse her. 
Mit diesem werden alle Wohnungen in den Obergeschos-
sen und die Kellerräume der Wohnungen erschlossen. 

Zwischen Vorder- und Hinterhaus ein grosszügiger, 
zur Rathausgasse ebenerdiger gelegener Innenhof mit dem 
wieder in Betrieb genommenen Sodbrunnen in der Mitte 
und laubengangartigen Erschliessungen auf den Geschos-
sen.

Im Dachgeschoss ist eine zentral an Treppenhaus und 
Laubengang angeschlossene, grosszügige Terrasse zur allge-
meinen Benutzung gedacht.

Die Flächen auf den Ebenen der Lauben dienen sowohl 
auf der Seite Kramgasse wie auch auf Seite Rathausgasse 
den Retail- und Gastronomienutzungen. Die Obergeschos-
se sind ausschliesslich der Wohnungsnutzung gewidmet. 
Dienstleistungen werden bewusst keine vorgeschlagen, 
da diese grundsätzlich in der näheren Umgebung des 
Bahnhofes attraktiv und in ausreichender Anzahl vorhan-
den sind. 

Im Erdgeschoss sind direkt aus den Lauben erschlos-
sene, fl exibel nutzbare Retail- und Gastronomiefl ächen 
konzipiert. Diese sind in vier einzelne Mietfl ächen teilbar 
(eine auf Seite Kramgasse, drei auf Seite Rathausgasse), 
wobei die zwei westlichen an der Rathausgasse zusammen-
gelegt und / oder mit der Fläche an der Kramgasse zusam-
mengefügt werden können.

Kramgasse. Die Laube wird in der heutigen Form belassen 
um die einzigartige Art-déco-Gestaltung in seiner Gesamt-
heit, Raumstruktur – Höhe – Oberfl äche – Ausstattung, 
erhalten zu können. Im Bereich der östlichen Vitrine wird 
der neue Zugang zu den Wohnungen auf Seite Kramgasse 
geschaff en, indem anstelle der Vitrine eine Zugangsnische 
mit leicht zurückversetzter Eingangstüre, analog den Prin-
zipien der unteren Altstadt, geschaff en wird.

Die barocke Fassade wird in der heutigen Form, mit 
dem «Unfall» aus der Erhöhung der Brüstung des 1. Ober-
geschosses für die Überhöhung des Eingangs des Licht-
spieltheaters, belassen. Die ursprünglichen Gauben seitlich 
des Frontispiz werden, zur Belichtung der Dachräume und 
zum Bezug dieser Dachräume zur Kramgasse hin, wieder 
erstellt.

Auf den Geschossen fi nden sich jeweils zwei gleich-
wertige Wohnungen. Auf den Geschossen eins bis drei 
Viereinhalb-Zimmer-Wohnungen und im Dachgeschoss 
Dreieinhalb-Zimmer-Wohnungen. Jede Wohnung bietet 
Sicht zur Gasse und zum Innenhof hin und ist im Inneren 
zusätzlich über einen grossen Lichthof belichtet. Die gross-
zügig konzipierten Wohnungen sind in Tag- und Nacht-
zonen unterteilt, verfügen über eine Eingangshalle und 
sind mit freistehender Küche, natürlich belichtetem Bad 
und einem Cheminée im Wohnraum ausgestattet. 

Die Wohnungen sind in einem repräsentativen Standard 
ausgebaut, was an der Kramgasse erwartet werden darf. 
Die genauestens geplanten und präzis ausgeführten, einfa-
chen Details und hochwertige Materialien unterstreichen 
die Hochwertigkeit dieser Räume.

Die jeweiligen Aussenräume sind auf den Laubengang-
artigen Erschliessungen. Die Wohnungen im ersten 
Obergeschoss nutzen zusätzlich den Boden des Lichthofes, 
die Dachwohnungen verfügen zusätzlich über eine einge-
schnittene Terrasse.

Rathausgasse. Die Lauben werden entsprechend der 
Analyse bzw. des Befundes vor Einbau des Lichtspielhauses 
in seiner Struktur und Höhe wiederhergestellt. Die Lauben-
fassade wird entsprechend den Laubenbögen, im Sinne 
der benachbarten Situationen mit Schaufensterprinzipien, 
Kalksockel – Verglasungen in Eichenholz – verputzter 
Sturz, strukturiert. Im Bereich des grossen Bogens, der 
einstigen Einfahrt, wird der neue Eingang zum Innenhof 
und zu den Wohnungen auf Seite Rathausgasse geschaff en.

Die Fassaden werden entsprechend der ursprünglich 
drei Häusern in unterschiedlicher Höhe gegliedert. Im 
Osten das schmale und hohe «gotische» Haus mit vier 
Obergeschossen als eines der, im Sinne der Orientierung, 
die Rathausgasse prägenden, höheren Häuser. Die beiden 
westlichen Häuser sind, aufgrund der Bogen und der in der 
Höhe leicht versetzten Dächer, als zusammengefügte Häu-
ser erkennbar. Die Fassaden aller drei Häuser in 

geschlämmten, unterschiedlich vermauertem, Sandstein 
mit interpretierten, gerahmten Fenstern in Beton mit Mit-
telpfosten, unterschieden in der Fenstersprossung. 

In den drei Häusern entsteht jeweils pro Geschoss eine 
Wohnung. Also drei pro Geschoss insgesamt. Dreieinhalb 
und zweieinhalb Zimmer gross, konzipiert als Interpreta-
tion klassisch strukturierter «Enfi lade»-Raumabfolgen, mit 
den integrierten Nebenräumen in der «Mittelwand». Jede 
Wohnung weist einen Bezug zur Gasse und zum Innenhof 
auf. Die Wohnung auf der Ostseite profi tiert zudem von 
der zusätzlichen Orientierung zum Schlüsselgässchen und 
den sich öff nenden Nachbarbauten hin.

Die Wohnungen sind in einem guten Standard, sind 
aber einfacher ausgebaut als die repräsentativen auf Seite 
Kramgasse. Die genauestens geplanten und präzis ausge-
führten, einfachen Details und Materialien unterstreichen 
die Wertigkeit dieser Räume.

Die jeweiligen Aussenräume sind auf den laubengang-
artigen Erschliessungen. Die Wohnungen im «gotischen» 
Haus nutzen zusätzlich die Laube an der westlichen Brand-
mauer und die Wohnungen zum Schlüsselgässchen verfü-
gen über eine kleine, eingezogene Loggia.

Innenhof. Der grosszügige, den Dimensionen der Pläne 
Brenner und Oppikofer entsprechende Innenhof dient 
sowohl zur Erschliessung der Obergeschosse, als auch der 
Belichtung der hofseitigen Räume. Die zwischen die Ge-
bäudefassaden gespannte, gitterartige Struktur der Lauben-
gänge aus Beton sind als Interpretation der ursprünglichen, 
und für die Untere Altstadt typischen, muralen und mit 
Holz ausgefachten, off enen oder geschlossenen Erschlies-
sungen. Diese überbreiten Aussenräume sind gleichzeitig 
Erschliessung wie auch Aufenthaltsorte der angrenzenden 
Wohnungen. Sie fangen die Sonne am Morgen, am Mittag, 
als auch am Abend ein.

Die direkt an die Betonstruktur der Laubengänge an-
grenzenden Räume sind mit Elementen in Eichenholz und 
mit Verbundsicherheits-Isoliergläsern mit Schallschutzfolie 
ausgefacht. Laubenseitig vorgelagerte horizontale und 
verstellbare Lamellen aus Eichenholz schützen nebst den 
innenliegenden Vorhängen vor Einblicken und uner-
wünschtem Lichteinfall.

Der mit dem Einbau des Lichtspieltheaters überbaute 
Sodbrunnen im ehemaligen Innenhof wird wieder aktiviert 
und auf den um einen Tritt erhöhten Bereich des Innen-
hofes gestellt. 

Der Geländesprung (Laubenniveau Kramgasse zu 
Rathausgasse) wird genutzt, um die benötigten Veloabstell-
plätze auf selbstverständliche Weise anzuordnen.

Dachlandschaft. Die neuen Volumen und Dachfl ächen 
(Steil- und Flachdächer, Gauben, Terrassen wie Innen-
höfe) sind im Sinne der auf den Luft aufnahmen von 1918 
ersichtlichen Strukturen, der Nachbarbauten und der 
volumetrischen Neukonzeption konzipiert. Das Ausnutzen 
der benachbarten Öff nungen in den Zwischenbereichen 
zur Belichtung (z. B. auf Seite Schlüsselgässchen) erhöht 
die Qualität der Wohnungen erheblich.

Gewölbekeller – Kellerräume. Die mittelalterlichen Ge-
wölbekeller werden in ihrem Zustand belassen. Während 
die ursprünglichen, heute zusammengefassten, zwei Keller 
auf der Ostseite für die Kellerabteile der Wohnungen 
benutzt werden, bleibt der mittlere Gewölbekeller, mit Zu-
gang von der Kramgasse her, über die wieder aktivierte 
Kellertreppe zur Vermietung frei.

Die im Rahmen des Einbaus des Lichtspieltheaters 
umgebauten und erweiterten Kellerräume auf Seite Rat-
hausgasse sind ausschliesslich den Retail- und Gastro-
nomiefl ächen zugeteilt, entweder als über die Anlieferung 
erschlossene Nebenräume, oder mit der Möglichkeit einer 
direkt mit dem Erdgeschoss zusammengehängten, internen 
Treppe.

Anlieferung. Auf Seite Rathausgasse befi ndet sich tradi-
tionellerweise die Anlieferung für die Retail- und Gastro-
nomiefl ächen, mit einem Warenlift , der sowohl die Ne-
benräume im Untergeschoss, als auch die höhergelegene 
Erdgeschossebene Seite Kramgasse erschliesst. Von Seite 
Kramgasse ist ein Anliefern nicht nötig.

Wandbild «Metzgergass-Chilbi». Das 1938 nachträglich 
zur Verzierung der nackten Rückfassade des Lichtspiels 
erstellten Wandbildes von Fritz Traff elet wird fotografi sch 
dokumentiert und in geeigneter Form vor Ort präsentiert. 

Sowohl die Bedeutung des Bildes im Werk von Fritz 
Traff elet, als auch der Zustand nach der 1976 teilweise un-
fachmännisch ausgeführten Restaurierung bzw. Überarbei-
tung, rechtfertigen unserer Ansicht nach keinen integralen 
Erhalt zulasten der neu zu erstellenden Wohnungen. Im 
Rahmen unserer Recherche haben wir Vorschläge zum 
Erhalt und gleichzeitiger Perforierung der Malerei unter-

sucht und sind zum Schluss gekommen, dass eine solche 
Lösung weder dem Wandbild, noch der nachhaltigen 
Qualität der neuen Wohnungen an der Rathausgasse ge-
recht werden kann. Aufgrund dieser Tatsache schlagen 
wir vor, die Fassade im Sinne des Wohnungskonzepts neu 
zu erstellen. 

Trafostation. Durch die vorhandene Trafostation im 
Untergeschoss sind zum Personenschutz die nichtionisie-
renden Strahlen nachzuweisen. Bei Verkaufsfl ächen ist 
darauf zu achten, keine Zonen mit dauernder Personen-
belegung direkt neben oder über der Trafostation anzu-
ordnen. Nach Rücksprache mit dem energieliefernden 
Werk werden vor Bauausführung Messungen im Bereich 
der anliegenden Zonen durchgeführt. Sollten die Werte 
wider Erwarten zu hoch sein, werden die notwendigen 
Schutzmassnahmen mittels Kupfernetzen im Bereich der 
Decke und Wände in der Trafostation oder im Bereich 
Boden EG realisiert.

Wirtschaftlichkeit. Wir sind überzeugt, dass unser Vor-
schlag eine nachhaltige Lösung darstellt, bei der sowohl 
ein gutes Verhältnis zwischen Aufwand und Ertrag einer-
seits, aber auch eine nachhaltige Wohnqualität sowie ein 
attraktives Angebot an Retail- und Gastrofl ächen anderer-
seits erzielt werden kann.

Nutzungsschemen. 

 20 Wohnungen 
 5 2½  54 – 60 m2 HNF
 9 3½  88 – 106 m2 HNF
 6 4½ 120 – 123 m2 HNF

HNF Wohnungen 1'883 m2
HNF Verkauf 480 m2
HNF Total (gemäss Liste) 2'363 m2

GF Wohnungen 3'251 m2
GF Verkauf 897 m2
GF Trafo 97 m2
GF Total (gemäss Liste) 4'245 m2
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